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Die Entwicklung innovativer Tech-
nik ist für den deutschen Produkti-
onsgartenbau essenziell, um auch 
in Zukunft im internationalen Wett-
bewerb bestehen zu können. In die-
sem Zusammenhang können vor 
allem sensorgestützte Automatisie-
rungslösungen dazu beitragen, die 
Produktion effizienter, präziser und 
damit wirtschaftlicher und gleich-
zeitig auch nachhaltiger zu gestal-
ten. Die elektrolytische Wasser-/
Nährlösungsdesinfektion und die 
Qualitätssicherung von Stecklingen 
mittels NIRS sind zwei Beispiele, bei 
denen erfolgreich Ideen aus der 
Forschung und Entwicklung als 
neue Produkte beziehungsweise 
Verfahren Eingang in die garten-
bauliche Praxis gefunden haben.

TECHNISCHE 
INNOVATIONEN
VON DER IDEE BIS ZUR ANWENDUNG IN DER PRAXIS

¢ Die Grundlage für beide Projekte wurde in einer ersten Förderphase durch das Programm 
zur Innovationsförderung des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 
gelegt. Am Ende dieser ersten Förderphase konnten beide Projekte einen hohen Erkennt-
nisgewinn vorweisen und die Entwicklungen waren vielversprechend, ohne jedoch selbst-
tragend die Marktreife erreichen zu können. Abschließende Validierungen unter Praxisbe-
dingungen standen noch aus, Erprobungen und Demonstrationsmöglichkeiten fehlten.

Die Deutsche Innovationspartnerschaft Agrar (DIP), in der auch der Zentralverband 
Gartenbau (ZVG) als Mitglied vertreten ist, wählte deshalb diese Projekte für eine weitere 
Förderphase aus (Förderung: Zweckvermögen des Bundes bei der landwirtschaftlichen Ren-
tenbank). Dabei ist der Übergang in praxisreife Verfahren gelungen. Im Falle des Jungpflan-
zenprojekts hatte der DIP-Lenkungsausschuss angeregt, das entwickelte Verfahren nicht nur 
durch die am Projekt beteiligten Betriebe zu nutzen, sondern die Innovation auch anderen 
Betrieben zugänglich zu machen und mit diesen eine Adaption auf weitere Zierpflanzenkul-
turen vorzunehmen.

Elektrolytische Wasser-/Nährlösungsdesinfektion  
Im Produktionsgartenbau besteht vor allem bei geschlossener Be-
wässerung ein erhöhtes Risiko der Verbreitung von wasserübertrag-
baren Phytopathogenen. Die gängigen Verfahren zur Wasserdesin-
fektion weisen zwar eine hohe Effizienz bei der Eliminierung von 
Pilzen und Bakterien auf, können aber die Übertragung von Viren 
nicht verhindern. Eine zur Inaktivierung von Viren effektive Wärme-
behandlung ist jedoch wegen des hohen Energie- und Kostenauf-
wands für Praxisbetriebe ungeeignet.

Daher wurde das System zur elektrolytischen Wasserdesinfek-
tion in Gewächshäusern (SeWiG) entwickelt. Mit diesem beträgt der 
Energieverbrauch für die Desinfektion mehrerer Kubikmeter Wasser 
weniger als 0,1 kWh Strom. Dies stellt gegenüber einer thermischen 
Desinfektion oder der Erzeugung von Ozon einen weitaus niedrige-
ren Energieaufwand dar. Zudem ist die Wirksamkeit gegen Pflanzen-
viren und das im Vergleich zu anderen chemischen Verfahren geringe 
Gefährdungspotential für Anwender, Pflanze und Umwelt hervorzu-
heben.

Das zum Einsatz kommende Desinfektionsmittel Kaliumhy-
pochlorit wird vor Ort während eines elektro-chemischen Prozesses 
aus Wasser und Salz hergestellt. Die eigentliche Wasserbehandlung 
erfolgt durch eine sensorgesteuerte Desinfektion mit innovativer 
Dosierstrategie, wodurch die Dosiermenge deutlich verringert wird.

Erprobung der SeWiG Pilotanlage in den Praxisbetrieben.   
 Foto: HU Berlin

Projektpartner: Humboldt-Universität zu Berlin (HU Berlin) – 
Lebenswissenschaftliche Fakultät – Albrecht Daniel Thaer-Insti-
tut für Agrar- und Gartenbauwissenschaften – Fachgebiet Bio-
systemtechnik, 2newtec Umwelttechnik GmbH
 Projektkoordinator: Prof. Dr. Uwe Schmidt (HU Berlin)



19

BLICKPUNKT

Die Technologie wird derzeit unter Praxisbedingungen erprobt. Dies erfolgt mit zwei 
großen Pilotanlagen, die jeweils in einem kommerziellen Gewächshaus mit Zierpflanzen- und 
Gemüseproduktion installiert sind. Dabei stehen neben der mikrobiellen Qualität des behan-
delten Wassers auch die innere und äußere Qualität des Ernteprodukts im Vordergrund. 

Mit Projektabschluss Ende 2018 wird der Branche ein neuartiges Desinfektionsverfah-
ren für Gießwasser und Nährlösung zur Verfügung stehen. Es ermöglicht einen Innovations-
sprung in der Verminderung des Infektionsdrucks durch Krankheitserreger bei gleichzeitiger 
Minimierung des Energie- und Ressourceneinsatzes (Wasser, Dünger, Pflanzenschutzmittel).  

Qualitätssicherung von Stecklingen mittels NIRS 
Insbesondere die intensiven Forschungsarbeiten am Leibniz-Institut für Gemüse und Zier-
pflanzen in Erfurt haben verdeutlicht, dass der Stickstoffversorgungszustand sowie die Koh-
lenhydratreserven von Zierpflanzenstecklingen deren Qualität maßgeblich beeinflussen. 
Ausreichend mit Stickstoff versorgte Stecklinge mit hohen Kohlenhydratreserven bewurzeln 
insbesondere unter ungünstigen Umweltbedingungen, wie zum Beispiel bei wenig Licht im 
Winter, deutlich besser und zeigen weniger Blattvergilbungen als Stecklinge, die mit Stick-
stoff unter- beziehungsweise überversorgt sind oder deren Kohlenhydratreserven erschöpft 
sind.  

Den Jungpflanzenproduzenten hat dieses Wissen bisher wenig genützt, da die Bestim-
mung des Stickstoff- und Kohlenhydratstatus analytisch aufwendig und teuer ist. Im Rahmen 
des Verbundprojektes konnte mit der Nah-Infrarotspektroskopie (NIRS) eine einfache und 
kostengünstige Alternative entwickelt werden. Mittels NIRS können der Stickstoffstatus und 

die Kohlenhydratreserven in den Blättern 
von Zierpflanzenstecklingen ohne weitere 
Probenvorbereitung innerhalb von Minuten 
bestimmt werden. Dies eröffnet Jungpflan-
zenproduzenten, die innere Qualität ihrer 
Stecklinge quasi in Echtzeit zu beurteilen 
und die Kulturführung bei den Mutterpflan-
zen entsprechend zu optimieren. Die aktu-
elle Kalibration umfasst Chrysanthemen, 
Pelargonien, Osteospermum, Impatiens, 
Poinsettien und Petunien. Eine Ausweitung 
auf weitere Kulturen ist jederzeit möglich.

Die beiden am Projekt beteiligten Un-
ternehmen betreiben in ihren Mutterpflan-
zenbetrieben bereits jeweils ein eigenes 
NIR-Spektrometer und sind dabei, das Ver-
fahren in ihre Produktionsprozesse zu inte-
grieren. Innerhalb der nächsten Monate ist 
geplant, in Kooperation mit der VDLUFA Qua-
litätssicherung NIRS GmbH aus Kassel, ein 
Netzwerk zur Qualitätsüberwachung mittels 
NIRS aufzubauen. Dieses soll allen interes-
sierten Jungpflanzenproduzenten offenste-
hen und eine kontinuierliche Weiterentwick-
lung der Technologie ermöglichen.

Ausblick
Im Rahmen der im August 2018 veröffent-
lichten „Richtlinie über die Förderung von 
Innovationen für einen Gartenbau 4.0 im 
Rahmen des Programms zur Innovationsför-
derung“ will das BMEL den Förderschwer-
punkt Gartenbau 4.0 (Automatisierung, Sen-
sorik, Big Data) umsetzen, der in der Hort 
Innova-Forschungsstrategie verankert 
wurde. Im Fokus stehen neben der Entwick-
lung von Daten-Management-Systemen die 
Entwicklung sensorgesteuerter Lösungen für 
den nachhaltigen Ressourceneinsatz im  
Gartenbau sowie Robotik- und Automatisie-
rungslösungen zur Optimierung der Pro-
duktions- und Arbeitsprozesse sowie Quali-
tätssicherung. Skizzen können noch bis zum 
6. Dezember 2018 bei der Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) einge-
reicht werden.  

¢ Dr. habil. Thomas Engelke und 
Dr. Anna Hoffmann-Reh, BLE
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Einfluss einer zunehmenden Stickstoffdüngung (von oben nach unten) auf die Adventivwur-
zelbildung bei Chrysanthemen.   Foto: HSWT
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